
Was beim Einkaufen zählt
Anzeigenblattleser sind bereits empfänglich für Sonderangebote (73,1% LpA).
Trotzdem legen sie viel Wert auf Markenqualität und Umweltaspekte.
Quelle: Bundesverband Deutscher Anzeigenblätter
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Vorsicht vor der Kleinanzeigen-Falle
Neue Masche: Mehrere App-Nutzer sind schon Opfer von Kriminellen geworden
Polizei rät: Verkäufer sollten ihre Treffen mit Interessenten mit Bedacht planen

Hannover. Gebrauchte Möbel,
ein altes Fahrrad, aussortierte
Kleidung: Viele Menschen nut-
zen Kleinanzeigen, um solche
Dinge loszuwerden. Käufer ho-
len die Waren oft persönlich
beim Verkäufer ab. Genau das
machten sich fünf junge Men-
schen aus Hannover offenbar
schamlos zunutze.DieVerdäch-
tigen, zwischen 15 und 20 Jahre
alt, sollen sich über Kleinanzei-
genmit anderenNutzern verab-
redet und diese anschließend
ausgeraubt haben.

Tipps, wie man sich vor Be-
trug auf Online-Verkaufsporta-
len schützt, gibt es viele. Aber
wie verhindern Kleinanzeigen-
Verkäufer, dass sie an der eige-
nen Haustür überfallen wer-
den?

So schützen Sie sich vor
Überfällen beim Verkauf
Einen hundertprozentigen
Schutz gibt es nicht, aber die
Polizei nennt Schritte, die das
Risiko senken. „Täterinnen und
Täter nutzen Online-Verkaufs-
portale mittlerweile gezielt, um
Vertrauen zu erwecken und
potenzielle Opfer in scheinbar
harmlose Verkaufssituationen
zu locken“, sagt Fabian Söhlke,
Sprecher der Polizeidirektion
Hannover. „Daher sollten Ver-
abredungen über Online-Ver-
kaufsportale immer mit Vor-
sicht getroffen werden.“

Die Polizei rät, Geld und
Wertgegenstände nur an beleb-
ten, gut einsehbaren Orten zu
übergeben – etwa auf öffentli-
chen Plätzen, in Cafés oder in
der Nähe von Polizeidienststel-
len. Auch das Bauchgefühl
spielt eine Rolle: Wer Bedenken

hat odermisstrauischwird, soll-
te das Treffen absagen.

Wie sich unseriöse
Käufer erkennen lassen
„Vor einer persönlichen Über-
gabe sollte immer geprüft wer-
den, obdasGegenüber einen se-
riösen Eindruck macht“, sagt
Söhlke. Drängt jemand auf Eile,
verweigert klare Angaben zur
Identität oder schlägt abgelege-
ne Treffpunkte vor, ist Vorsicht
geboten. Treffen sollten nie
spontan oder ohne Zeugen
stattfinden. Angehörige oder
Freunde sollten über Ort und
Zeit informiert werden, idealer-
weise begleitet eine zweite Per-
son das Treffen.

Pierre Du Bois, Sprecher von
Kleinanzeigen, empfiehlt eben-
falls, sich an belebten Orten zu
treffen, besonders bei teureren
Artikeln. „Ein Café ist ein guter
Treffpunkt, ebenso Bankfilialen
oder – sicherer geht es kaum –
eine Polizeidienststelle. Krimi-
nelle meiden belebte Orte“, sagt
er. Fremde sollte man nicht al-
lein in dieWohnung lassen. Zu-
dem sei es ratsam, vorab telefo-
nisch Kontakt aufzunehmen –
auch das schrecke Kriminelle
oft ab.

Polizei und Anbieter raten
außerdem, keine hohen Bar-
geldsummenmitzuführen. Eine
Kommunikation über die Platt-
form selbst, statt über private

Messenger-Dienste, senke das
Risiko zusätzlich. Vor einem
Verkauf lohne auch einBlick auf
die Bewertungen des Käufers.
Gute Bewertungen und ein älte-
res Kundenkonto deuten auf
einen vertrauenswürdigen Nut-
zer hin, wie es heißt.

Links in E-Mails
einfach ignorieren
Kleinere Artikel lassen sich
auch per Post verschicken. Aber
Achtung: Bei Online-Zahlun-
gen steigt die Gefahr, betrogen
zu werden. Kleinanzeigen emp-
fiehlt zwar die „Sicher-Bezah-
len“-Funktion, bei der ein Zah-
lungsdienstleister zwischenge-
schaltet wird. Doch auch hier ist

Vorsicht geboten. Die Verbrau-
cherzentrale warnt vor der „Si-
cher-Bezahlen“-Masche: Betrü-
ger schicken Links zu nachge-
bauten Internetseiten, auf
denen Verkäufer ihre Konto-
oder Kreditkartendaten einge-
ben sollen. Statt Geld zu erhal-
ten, lösen sie damit eine Zah-
lung aus. Rückerstattungen leh-
nen Banken meist ab.

Die Verbraucherzentrale rät
daher dringend, Links in
E-Mails oder Nachrichten zu
ignorieren. Die „Sicher-Bezah-
len“-Funktion läuft ausschließ-
lich über das Kleinanzeigen-
portal und dessen offiziellen
Kooperationspartner – niemals
außerhalb.

Das Kleinanzeigengeschäft ist gefährlicher als gedacht: Mehrere App-Nutzer sind Opfer von Kriminellen geworden, nachdem sie sich mit
den Tätern verabredet hatten. FOTO: NORDWOOD THEMES / UNSPLASH
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